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Amtlicher Theil.
^ e . l. und l. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchst unterzeichnetem Diplome dem königlich un-
garischen Finanzrathe und Katastral-Vermessungsdirector
Andreas M er sich als Ritter des Ordens der eisernen
Krone dritter Klasse in Ormäßheit der Ordcnsstatutcn
den Nittcrstand mit dem Prädicale „ E a s t c l m a r i n o "
allergnädiast zu verleihen geruht.

Se. t. und l. Apostolische Majestät haben mit
Allechöchstcr Entschließung vom l9 . April d. I . dem
^brrbngocrwaller undTitular.Bergrathe Peter Grüb le r
in Idr ia anläßlich seiner angcsuchten Versetzung in den
dauernden Ruhestand in Anerkennung seiner vieljährigcn
ausgezeichneten und treuen Dienstleistung oaS Ritterkreuz
dcö Franz Ioseph'Ororns allergnädigst zu verleihen geruht.

Se. l . und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung von, 29. April d. I . den
Vrofessor an der technischen Hochschule zu Wien Hofrath
Dr. Ferdinand v, Hochstet ter nnter dessen vorläu«
siger Äelassung in seiner gegenwärtigen Stellung zum
Intendanten des neuen natnrhistorischen Hofmuseums
allcranädigst zu ernennen und zu bestimmen geruht, daß
derselbe mit der Vorbereitung und Durchführung der in
den Grundzügen Allerhöchst genehmigten Organisation
jenes Mnseums betraut werde.

Se. t. und t. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 27. April d. I . den
Pratticanten dcr geologischen Rcichsanstalt und Prioat-
Docenttn an der wiener Universität Dr . Cornelius
Q u e l l e r zum außerordentlichen Professor der Pctro«
yraphie und Mineralogie an der Universität zu Oraz
allerguädigst zu ernennen geruht.

S t r e m a y r m. p.

ÄM ^ Mai 187« wurden in her l l. Hof- und Btaat«,
drucken« in W l m die italienische, bdhmische, pol»,sche, ruthenische,
slooem',ch<-, lrolllischr und romanische Ausgabe be« am 17, März
I8?<5 vorlUufiy blo« ,u her deutsche!! Nnsyabe erschieuens» X.
StUlle» be« RnchOgcsrhblolle« llusgeuebeu und vtlfendel.

Dllsselbe enlhlllt unter
9,r. 2« da« Gesetz vom 8 März <«76, wodurch einige «estim»

munden der Verordnu»» dom «. « p n l 1856 (R, G. « .
Nr. 50,. bau», der Gcsche vom l » . Dezember l6U2 (R, V . » .
Nr 89) und vom 25» Flbruar 1864 l « . ^ V . N l . !/0).
Über die Stempel» und unmiltelbllreu Vklckhren abgeäudert
werdeu;

Nr. 87 die Verordnung be« Mmisterium« be« Im ie in vom 9len
März 18?»;, betreffend dir «urechlmnn de« Frciwill igen-
Pliisen^disüfllohlt» der AssiNenzä^le in de» MilitlirspitÜlern
dlhuf« Zülllssulig zu der f i l l die Erlangung einer bleiben-
den UnNellung im öffentlichen Sanitätsdienste vorgeschne.
dtlirn Pli lsung. (Wr Z tg . N l . 103 vom >̂. Mai . )

Nichtamtlicher Theil.
Die Minister-Conjereuzen in Berlin.

Die Begegnung der leitenden Staatsmänner Deutsch-
la.'dS, Rußlands und Oesterreich-Ungarns in Berlin —
mit einer leichten Licenz in der Tilelfraae wird sie die
D r e i . K a n z l e r z u s a m m e l , t u n f t genannt — steht
im Vordergründe d?r öffcnllichcu Diilcussion. Es liegt
iu der Natur der Sachc, da^ d,c mannigfachsten py,
lilischen V^rmuthungln und üc>mbinatio-.lcl, an das Er«
?iM« yetnüpft werd..!!, üker der Hauptsach«: nach stedl
das Unhci! fest, c»aß üasselbc nur als ein wichtiges
Friedenssymptom und als cinc jeden Zweifel ausschlie-
ßende Bethätigung de« herzlichen und inlimtn'E'noer.
nttimens der Drei.Kllis^müchle auizufasse" sei. Die
Eoügreßgerüchle, wtlche iü jüngsier Ztic uufgelauchl wareil,
d:lrachlel man nunmehr als ,^chi nur durch officilllc
Erklärungen der einzelnen Reaitrmiaen, sondern ale durch
die Thalsachen selbst beseili^t.

So schreibt man der ..AUatmeinen Zeitung" : ..Die
MlnisterzusammcnlU'lft in Berlin, welche die Aufnahme
der übrigens nur in den Heilungen aufgetauchten, jedoch
von leiner diplomatische» Seite angereateil Idee eines
Congresses überflüssig macht, lum, nu, der Vcfcstigung
des Drli'kaiierbimdnlssts und auch der Befestigung
seine« der Erhaltung des Friedens gewidmeten Program.
m«s gellen und dcehalo nur cine beruhigende Wirkung
ausüben. Dir nächste AuMbe der Bertiimdelc», d,e Po«>
^än^' auf der Baltau.Halbinsrl zu l^lalisicrei,, ist erfüllt
worden! den» nicht nur lüßl ftch die Thatsache lncht
wcgbispulierell, daß Moillenegro und Serbien von einem
offenen Eingreifen in die Ereignisse abgehalten worden,
sondern auch die Unterlassung einer bereite beabsichtigt
gewesenen Offensive seilens der Pforte, die zu unsüg.
lichen Verwicklungen geführt habru würde, ist, Dant den
vereinten Bemühungen der Machte in Konstanlinopel,
unterblieben. Es wird sich nun in Berlin darum han-
deln, auch die Schritte zu berathen, welche zur Zuende-
führung der aemeinsamel! Action nun zunächst erforde -
!lch sind, um auch das Erlöschen dco lokalisierten Aus
standes herbeizuführen. Für den Erfolg dieser Bemü.

hungen ist vor allem die Vcwerlslelliuung des ^aestret,<
ten Waffenstillstandes erforderlich, der dazu benutzt wer«
oen muß. um wählend desfclbcn die nöthigen Galllntien
für die Durchführung der als unerläßlich erlann'tn Re-
formen zu erlangen, ohne welche die Pacification un»
möglich ist. Bellmnllich stellte die Pforte die Vnpro,
vianlierulig von N'lsic zur Bedingung. Nun dieselbe
infolge des Sieges Muthlar Pascha's gelungen <st, wird
der Herbeiführuna eines neuerliche»! Waffenstillslaudes
sich wol laum ein wesentliches Hlndtlnie in ben Neg
stellen."

Die „Norddeutsche Allgemeine Heilung", deren nm-
liche Reclamation inbetreff ihrer vollstäl!lige<i publicifti»
schcn Uoabhangigleil übrluc,'s»^eradc barch ei„en Theil
ihrer letzten Ausführunacu in ihrer Nr. ll)3 unterstützt
zu werden fcheiut, lel'et einen /irtilel mit nachstehenden
beachlenswerlhtn Sätzen eil»:

..Die Ncgeguunq der drei Slaaisma^ner an derselben
Ställe, an welcher die drei mächtigen Htrrsüier sich im
September 1872 zum Drei Kaiserbunde die Hand reich
ten. ist in hohem Maße dazu angethan, die öffentliche
Aufmerlsumleil in Anspruch zu nehmen. Das iu, Jahre
1872 geschaffene Einvernchmen dcr großen Mlichtl hat
bisher in al!m auf den Fneden Europa's bezügliche"
fragen seine Bestätigung gesunden. So viele Vrmühüi^
gen auch aufgewendet sind. um dicscs ,5liedensbimd.„s
zu erschüttern, sie prallten ab an dem loyalen Wille,,
der leuenden Minister. Die Monarchenbeaeanuna >m
Jahre 1872 galt nicht speciellen Hwcckcn. Sie bedeu>
tele für Europa, daß das deulfche Reich von der durch
unvergleichliche Erfolge aewonnenen Machtstellung leinen
anderen Gebrauch zu machen beabsichtiße, als im cnaen
Bereine mil seinen natürlichen Perbünbelen dn, Fried««

^ zu sichern, dessen alle Böller gleichmüßig bedurften. Fern
l davon, jene Praponderanz fortan für sich zu beanspru«
chcn, gegen welche es soeben glücklich ankämpft halle,
bildete Deutschland fortan den Mittelpunkt aller fried»
lichen Bestrebungen, und die Oemelnsamleit der großen
Mächte trat damit an die Stelle des Uebergcwichles
welchc« Eurov» zwanzia Jahre hindurch in Ueberschätzuna
chrer Stürle und ihrer Machtmittel der napoleonischen
Diplomatie eingtrüumt haile.

Die Wahldebatte im baierilchen Landtage.
A m 3. d . M . fand in der b a i e r i s c h e n A b .

g e o r d n e t e n l a m m e r die schon lange mit S p a n .
nung erwartete Debatte über die beanstandeten m ü n .
chener U a u d t a g s w a h l e n statt. d i e - , wie der

Feui l leton.

Ne Pfahlbauten von Oesterreich.
von Freiherr« v. sacken.

(Schluh.j

Besondere Beachtung verdienen die überaus zahl»
Dichtn Thongefäße, von denen freilich grohenlheils nur
^luchslüsc vorhanden sind, denn sie geben nicht »ur
^ugniy vo„ btdcutender manueller Geschicliichlei:. so»'
" " /afsen auch die acisligc. künstlerische Anlag? und

nl».!?!^""U l ' " allen Bevölkerung in einem lmnwarle«
"a>ük " ^ ' t er,chtinen. Denn als nichl zu unter»
tt'«nr?" Anfang lünsllcrischel Vestrebuna muß es be.
'iMchtl "'"den. daß man sich lilcht begnüsite, den jum
^"Ugt ^brauch: blslimmlen Geschirren sehr mannig.
ull'n iilis!!!^"llr sein profilierte formen zu gebln, in
bis ^ ,^ ' " ' " "»«„ . von der bombenfürmige', Hänacurne
relcĥ  u,il »< ^ " ' Schälchen, sondern daß man sie auch
voll vern. ^ ' ^ " l s der Form angepaßt, ja aeschmack°
Vai,^s c^"' Aus eingegrabenen Strichen bestellende
^" lcn . ' os " ' Z'ckzacle, Kreuze, ssrcise und Winlcl-
bas Örna,n ^ ° " llcincn Dreiecken besäumt, wodnich
bie Elen,«,,, " " sp'tz"'"tisses Äussthcr: erhall, bilt>cn

l f ^ tlluni ^ ^ " ^ ubwechs^uttgsltichcn Eombinaiioncn
! l - U n d ! ^ ' ^ ' " ^ ornamentierte Gefäße zu findei,
^ ^^"Nlz ,<-,, 'e mühtvoll und fchlritlig muß'e die Her»

^ "llt ll^c " " " d't Tüpfcrsch«be noch nicht tannle.
^'hle,,. ^ ^ W t au« fre'ex Ha»d gtsurnN werbi"
!l'"'liven >« , ^ " l " wir auch fchun hitr, wennglc.ch in
,""sch<n- kl ^"U°" ' ba» unschätzbare Erblheil des
" Strebt., ^ " " f t be» "tier Einfachheil be« kbenS.

a.c Dies be," ^ ' ' " ^" td lung und Btlschönttuug.
» " '""d«n«n Ock " " ""^l "« in allen Pfahlbauten vor»
U "°"""ck«esl..stllnbt, bestehend in durchbohrten

Thierzähnrn, besonders von Bären und Sch.veinen, so
wie in Perlen aus Thon uno Stein, in kleinen, oft
sehr fein gearbeiteten Scheidchen aus weißem Marmur,
ja sogar Perlen uns Pechlohle, die als Kolliers und
Armbänder nttragen wordcn zu sein scheinen, denn das
Vcisamlmnieln vieler auf einer Stelle deutet an, daß
sie ganze Gehänge bildeten.

Aus den Funden geht nun hervor, daß unsere
Pfahlbauten allerdinus der sogenannten Steinzeit, d. h.
dcr Periode, iu der Waffen und W e r t h e aus Stein
und Knochen bestanden, angehören; indeß war das Metall
den Bewohnern doch nicht gänzlich unbelaunl, was aus
den in der Kullurschicht- mit den oben angeführten
Gegenstünden zusammen gefundenen Vronzegegenstünden
herrolgehl. Wol muß es noch scltt» und kostbar gcwescn
slin, dem» während sich Stein, und Knochen^, ü>he nach
Hunderlen vorfanden, lamen im Nllersee nnr zehn Stücke
(Dolchklingel,. Nadeln u, t^l,) aus Bronze vur, im
laibachcr Moore nur fünf Slüclc: ein Schwert, zwei
Mtsser. eine Nadel. Sogar in der Bearbeiluig dieser
MelaUmischung versuchten sich die Pfechlbaubewohner.
Dirs beweisen mehrere zu Weyeregg und im Mondsce
oorgcsundcne löffclarlige Nußschalen au« Thon mit
Spuren der Einwirkung slarler Hitze imd noch deul,
licher Kruste und cingebraxl'ten liörnern von Bronze.
Es ist wahrscheinlich, daß man n,chl aus den Melallcn
(«uvfcr und Hinn) selbst Bronzegegenstände vlrserlig'e.
jondc.n nur den Umguh !chon vorhaüdencr. die durch
dm Handel erwotben waren, versuchte, und cs sind
einige der gefundene!', »icht all.'^arbtittlen Stücke al)
solche Umgußproduc'e anzuslhen.

Diejt wenigen Bronze Obzccte gewähren uns aber
emc:, Anhallspunll. um die Heitperiode, in welche ui'sere
Pfahlbauten zu setzen wären, weniaslene annähernd zu
beslimmen. Die Nadeln des Alllljees so wie das Bronze»
schwert des laibacher Moo'es sind ntmlich völlig über.
einsllMMtnd mit den vielen ihrer Nrt, die erwiesener.

maßen durch den Handel aus den großen Fabrilm Ila«
lien«, namentlich ötruriens ,,̂ ch bim Norden vertrieben
wurden. Dic Hcit der Vlülhe dieser elruslischen Ela-
blisfements, welche auch die Römer mil ihren Erzeugnissen
ucrfahen, und des Handels nach unseicn Ländern fällt
aber in die Periode dei lömischen Republik.

Bei gleichartigem, allgemeinen Charall<r der Funde
in den vcrschiedenen Seen begegnen wir doch mancher
Spenali'äl. So sind die Gefäße des laibachcr illloores
weit feiner und nach einem anderen Ehsteme osnamei»'
lierl, als die des Alter- und Mvlidsee's, wogegen wieder
b:i letzteren dic Eigenthümlichkeit erscheint, daß die ein>
«egrabencn Bclzierungen mil einem weihen Kille aus-
gefüllt sind. Der laibacher Moor und Weyertgg zeichnen
sich durch die massenhaften Knochmwerkzeuge au?, j« in
rrstertm lamcn fast nur solche m.d sehr wenige Sleiu
aerälhe vor; dagegen lieserie Omunden besonders große
und schöne Sltiubtllt. Puschacher virll Hammer.

Wci.ere Forschungen, die im Mondsce durch Dr
Much, im l a i b a c h e r M o o r e mit Unttistühung
de« Slaalee und der taiserl,chtl, Alad^mie der Wissen<
schaflen durch D e f c h m a n n im ^aufe des nächsten
Sommers blvoislehtn, dürften über diese Bnhällnisse
und den Zusammenhang dcr doch jo writ von emandir
enlllgcuen Olle nähere Aufschlüsse aeden.

Von den bisherigen Fm'dcruebnissen bewahrt d«e
sthr zahlreich: Sammlung a^s dem Allerfee das Museum
der anlb.r°pu oaischen Gesellschaft; eil,e liiine von uus»
erlesenen Repräsentanten gelung mir im vorigen Sommer
dmch Baggerung bci Wcycrega für das kaiserliche An-
lileinabil'tl zusammenzubringen. D i : reichhaltig Summ.
lunz des Dr. M . Much bewahrt die durchaus von ihm
eilltnhiwdia dem Monds« entnommenen Objecte auf,
das ^andeemliserm jene des Moons. Auch von letzteren
btfindcl sich eine Auswakl als Geschenk des Landes
mujtums im l. l . Antilencabinette.
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Telegraph un« inzwischen bereits meldete — mit der
Eassierung der letzteren endete.

Eröffnet wurde die Verhandlung mit einer Vor.
debatte, in welcher von liberaler Seite der Antrag ge<
stellt wurde: die Hammer wolle auf eine Generaldebatte
verzichten und sofort in die Specialberathung eintreten.
Selbst der ultramontane Referent, Abgeordneter Hanl,
war hiemit einverstanden. Da aber Herr Jörg allerlei
Bedenken hegte, so verwarf seine Partei den Antrag.
Nachdem dann der Referent die Generaldebatte mit
einigen Bemerkungen eingeleitet hatte, hielt zunächst Ab'
geordneter H u h n , Sladiprediger von München, eine
fulminante Rede gegen den Magistrat, um zu beweisen,
daß die von demselben getroffene Eintheilung der Ur<
Wahlbezirke eine tendenziöse war, um den liberalen zum
Siege zu verhelfen. D l r Führer der liberalen Fraction,
Abgeordneter Dr . Frankenburger, erklärte hierauf, daß
seine Partei sich an der Generaldebatte nicht betheiligen
werde. Abgeordneter Vezirtsgerichtsrath Schels verwahrte
sich gegen einen in der „National-Zeitung" kürzlich gegen
die baierischen Richter erhobenen Vorwurf, als handelien
sie nach Willkür. Das wäre eine Verleumdung. Der
Redner schloß sich in der Sache selbst den Anträgen
des Referenten an, dessen Gründe er vollständig theilte.

Dabei behauptete Redner, daß in einigen Wahl«
kreisen, über welche die Berathung später stattfinden
wird, Dinge vorgekommen wären, die eines Staates,
der sich einen Rechtsstaat nenne, unwürdig seien. ES
Hütten die Districtsbehürben die Weisungen der Regie-
rung mit bebientenhaflem Eifer vollzogen.

Der königliche Staalsminister des Innern, von
P f e u f e r , trat dieser Aeußerung sofort mit der Be<
merlung entgegen, daß er insolange, als der Redner
nicht den Vewcis für die erstere Behauptung liefere,
dieselbe mit Entschiedenheit zurückweisen müsse. Was die
zweite Aeußerung betreffe, so entHalle sie Beleidigungen
der betreffenden Behörden, und glaube er, daß dieselbe
auf Grund der Geschäftsordnung den Ordnungsruf ver>
dient hätte. Darauf bemerkte der Präsident, Freiherr
o. O w , er habe die Aeußerung nicht vollständig ver-
standen und werde sich die stenographische Aufzeichnung
bringen lassen. Abgeordneter Schels gibt indessen zu,
daß er den Ausdruck „beoicntenhaft gebraucht habe,
worauf ihn der Präsident zur Ordnung rief.

Auf Antrag des Führers der ultramontanen Frac-
tion, Abgeordneten F rey t a g , wurde hier der Schluß
der Generaldebatte votiert und zum Antrage I über-
gegangen, der dahin geht, die gesammte Urwahlkreis-
Eintheilung in München, und mit dieser die sämmtlichen
Wahlmännerwahlen und die Abgeordnetenwahl von Mün
chcn links der Isar, zu vernichten. Der Referent moti-
viert den Antrag unter Bezugnahme auf den gedruckt
vorliegenden Bericht der Abtheilung in der Hauptsache
damit, daß durch die Wahllreis-Eintheilung» indem Kreise
unter 2000 Seelen gebildet wurden, der Artikel 11 des
Wahlgesetzes verletzt sei. Von dem Regierungscommissär,
Ministerialrath o. Riedel, wurde nun aber, wie bereits
in der Sitzung der Abtheilung, in sehr eingehender und
gründlicher Weise nachgewiesen, daß eine Verletzung des
Wahlgesetzes nicht vorliege, daß eine solche Wahlkreis.
Eintheilung, wie sie jetzt beanständet wird, seit dem Be«
stehen des Wahlgesetzes von 1848 vielfach staltgefunden
habe und noch von leiner Kammer beanständet worden
sei. Der Magistrat sei nicht willkürlich verfahren und
eine Eassierung der Wahl lasse sich in keiner Weise recht-
fertigen. Alle in der Reclamation aufgestellten oder in
der heutigen allgemeinen Debatte wiederholten Behaup-
tungen, daß diese oder jene ungesetzlichen Dinge bei den
Wahlen vorgekommen wären, seien in keiner Weise be-
wiesen worden. Auch Abgeordneter Sing, der Correfe-
rent der Abtheilung, wies nach, daß eine Verletzung des
Artikels 1 l nicht vorliege und daß im äußersten Falle
es sich nur würde rechtfertigen lassen, die Wahlen in
drei Urwahlbezirten zu vernichten, nimmermehr aber die
gesammte Wahl.

Abgeordneter Vezlrksgerichts'Director Kopp ver<
theidigte die Ansichten des Referenten und sprach eben-
falls von tendenziöser Wahltreis-Eintheilung. I n län-
gerer Rede wurde dann aber das Verfahren des Magi«
strates vom Abgeordneten Staatsanwalt W ü l f e r t nach
allen Seiten hin in trefflicher Weise gerechtfertigt. Die
Kammer folgte mit sichtbarem Interesse den Ausführun<
gen des Redners. Herr Wülfert äußerte unter anderm,
daß, auch wenn er mit Engelszungen reden könnte, ihm
dies nichts helfen würde. Der Redner schloß, immer
gegen die Rechte gewendet, mit den Worten: „Thun
Sie, was Sie glauben, daß recht ist; Sie werden aber
auch uns gestatten müssen, zu sagen, daß Sie, wenn
Sie dem Antrag des Referenten und der Abtheilung
beistimmen, nicht nach Recht und Gerechtigkeit gehandelt
haben. Die rechte Antwort wird Ihnen München nicht
schuldig bleiben, es wird die Residenzstadt abermals
liberal wählen, denn noch ist München nicht dahin ge-
bracht, in ultramontanem Sinne zu wählen. Wenn Sie
uns heute zu einer Thür hinauswerfen, so werden wir
in wenigen Wochen zu der andern wieder hereinkommen."
Wegen vorgerückter Zeit und da noch elf Redner vor-
gemerkt waren, wurde hier die Forsetzung der Debatte
auf den nächsten Tag — den 4. d. M. — vertagt.

Wie au« dem inzwischen telegraphisch eingelangten
« Ü , 3 ' ^ " b " Eryebni« der Sitzung vom 4. d. er«
sichtlich ist, wurde hkbei der .von den Abgeordneten

h ö r m a n n und Schauß gestellte Antrag, die Ange-
legenheit an die Abtheilung zu weiterer Prüfung und
Veranlassung weiterer Erhebungen zurückzuweisen, abge-
lehnt, der Absatz I des Commissions<AntrageS mit 77
gegen 65 Stimmen angenommen, ferner der Absatz I I
(das Ministerium solle nur dafür sorgen, daß bei den
Neuwahlen der Münchener Magistrat das Wahlgesetz
besser beachte) ebelifalls in namentlicher Abstimmung
mit gleicher Majorität angenommen.

Die industrielle Lage Frankreichs.
„Die in Aussicht stehenden großen Weltausstellnn.

gen" — schreibt das französische Journal „tt e S i a c le",
dem wir diesen, die verschiedenen Zweige der hochent-
wickelten französischen Industrie besprechenden Artikel
entnehmen — „haben die Aufmerksamkeit des Publikum«
wieder auf unsere industrielle Lage gelenkt. Wir standen
jederzeit mit unsern Gespinsten, einem der Hauptzweiae
des französischen Gewerbcfleißcö, voran, und namentlich
hat unsere Wollen-Industrie in den letzten fünfzehn
Jahre:, große Fortschritte gemacht. Während dieses Zeit-
raums entwickelte sich unser Ausfuhrhandel mit Wollen,
stoffen beinahe ebenso rasch als derjenige der englischen
Fabriken. Vom Jahre 1859 bis 1870 stieg die eng.
li,a> Ausfuhr in diesem Artikel von 300 auf 570 M i l -
liouen, die französische von 180 auf 328 Millionen
jährlich. Dennoch fehlt es uns nicht an starten Concur,
renten, als welche uns insbesondere England, Oesler.
reich und Sachsen für manche Artikel den Markt streiliß
machen. England schickt in seine Colonien ganz wollen«
und verlauft Europa halb wollene Stoffe. Die Eng'
länder gehen in der Regel auf eine ausgebreitete Kund«
schaft aus, sie verlegen sich vornehmlich auf die Herstel-
lung billiger Erzeugnisse, die sich durch das empfehlen,
was man die häuslichen Eigenschaften nennen könnte:
Solidität und bequemes Tragen. Doch liefern sie manch,
mal auch Halb.Luxus'Stoffe und verlaufen uns betracht,
liche Ouantitälen Orleans und Nlpacca. Dagegen will
ihnen der Phantasie-Artikel nicht gelingen, und vermögen
sie in dieser Hinsicht Roubaix nicht zu ersehen.

Wir beziehen von England für circa 38 Millionen
englische Gespinste und Englano nimmt uns für 80
Millionen von den unseren ab. Wie man sieht, sind wir
im Vortheil. Wir nehmen England Teppiche, glatte und
aeleperte Stosse, Posamemier.Artikel, Strumpfwirker-
Waren, es nimmt uns Merino«, Kashmir« und Tuche
ab. England ist uns vielleicht voraus in der Herstellung
der glatten Tuchwaren, der Gespinste au« Wolle und
Baumwolle, der gewöhnlichen Shawls und Teppiche. so>
wie der Flanelle; dagegen erhalten unsere Fabriken
von Aub!'sson und Veausais für die Kunstgewebe, von
Paris, Picardie und Flandern für Mode« und Phan»
tasiestoffe, sowie für Handgespinste überall den Vorzug.
Ueberdies zeichnet sich »nsere Industrie noch durch die
Festigkeit und den Glanz der Appretur aus, welche be»
lanntlich den Werth eines Stosses bestimmen hilft. Vel-
gien und Sachsen sind für ihre schweren und groben
Stoffe berühmt. Was den Geschmack, die Vollendung, die
Eleganz anbelangt, so üdt das französische Genie sie mit
einer Sicherheit und Meisterschaft, die ihm bei einer ge<
wissen Kategorie von Käufern eine Art von Monopol
sichern. Noch sei der Fabriken von Elbeuf, Louolers,
Seoan, Visieuf erwähnt, die sich auf der hohen Stufe,
zu der sie sich emporgeschwungen haben, nicht mindcr
behaupten als die von Ncims, welche in der ganzen Welt
rühmlichst bekannt sind.

Der gewaltige Aufschwung, den England seinem
Ausfuhrhandel hat geben lvnnen, ist von den außer
ordentlichen Verhältnissen dieses Landes bedingt. Die
Engländer haben die Steinkohle zu den billigsten Preisin;
ihre Herden liefern ihnen Schafwolle in Hülle und
Fülle, und überdies erhalten sie noch ganze Schiffs«
ladungen aus Australien; endlich besitzen sie die vollen,
detslen Maschinen, die es überhaupt aibt. Auch in
Frankreich wird Schafwolle gewonnen, aber weniger als in
England, und eS ist unS nicht so leicht, sie aus Australien zu
beziehen, weil es uns an AlMNgsfrachlen fehlt und unter
solchen Umständen die lange Fahrt für unsere Marine
nicht Vortheiles! ist; ebenso bezahlen wir das Brenn,
material theurer Dessenungeachtet ist unsere Woll»n«
Industrie im Wachsen begriffen, sie trägt zu dem Ge-
delhen der Schafzuch! bei, sie hält mit allen Fortschritten
der Wissenschaft und des Kunstgewerbes Schritt und
findet in der Vorzüglichleit ihrer Erzeugnisse die Ele«
mente der Stärke, deren sie im Wtttlampfe bedarf und
die ihr manchmal zum Siege verhelfen."

Rußlands Kulturpläne in Asien.
Wir entnehmen einer sehr interessanten Correspon.

denz der „Pol. Corr." aus S t . P e t e r s b u r g nach.
stehenden Artikel über das civilisatorische Vorgehen Ruß'
lands in seinen asiatischen Besitzungen:

Seit der Erwerbung des früher japanischen Theiles
der Insel Sachalin am Ausfluß des Amur in das
ochozkische Meer. — seit der Verlegung des Kreis- und
Marine»Etablissements von NilolajewSt nach Wladi-
wostok, und seit dem Auftauchen der Bitten. Vorschläge
und Projecte, Sibirien aus einer Verbrecher.Eolonie zu
einer leistungsfähigeren Provinz zu machen, als sie es
bisher war und auch seln lonntr, richtet die Regierung

— wie sich aus verschiedenen Maßregeln schließen läßt
— ihre ganz besondere Aufmerksamkeit und Fürsorge
auf unseren fernsten Nordosten und namentlich das
primorslischc oder Küstengebiet des ochozkischcn Meeres.
Die beschlossene Errichtung einer sibirischen Universität
und ihre reichliche Dotierung, der Bau des Anfanges
einer sibirischen Eisenbahn, die Vorarbeiten in sammt»
lichen davon berührten Ministerien für die Etabliernng
einer großartigen Verbrecher-Colonic auf der Insel Sa-
chalin zur Ausbeutung der dortigen wichtigen Kohlen»
lager, welche auch die neuesten Untersuchungen und Be-
richte als unerschöpflich schildern, — das alles sind An-
zeichen einer civilisatorischen Bewegung und — wenn
man will — Machtvergrößerung für Rußland, die
bisher allerdings noch nicht über eine wissenschaftliche
Discussion hinausgekommen war, nun aber Leben zu
gewinnen scheint. Wir erfahren plötzlich, daß schon aw
8. Dezcmbcr v. I . drei Dampfschiffahrts - Comessiom'N
die Allerhöchste Genehmigung erhalten haben, welche dazu
bestimmt sind, einen lebhaften Verkehr in jenen GegcN'
den zu schaffen. Selbst die vor einigen Wochen viel'
besprochene Eisenbahn von Wladiwostok nach Korea, z"
lebhafterer Verbindung mit dem rasch vorschrei tendc«
Japan, läßt sich nur aus diesem Gesichtspunkte verstehe»
und erklären.

Um die Bedeutung dieser drei Dampfschiffahrts'
Concessionen ganz zu ermessen, bedarf es allerdings ei»^
Blickes auf die Karte dcs gesammten Amur.Ocbietes l>><
nördlich von Kamtschatka und südlich von Korea und
China. Zunächst muß bemerkt werden, daß die Regiert
jede dieser drei Dampferlinien mit einer Subsidle ve"
jährlich 95,000 Rubeln ausgestattet, dafür aber ^
bestimmt vorgeschrieben hat, welche Punkte angela^
und regelmäßig berührt werden müssen. Die erste dlc^
Concessionen ist der schon bestehenden und sich gut ren'
tierenden Dampfschiffahrts-Gchllschaft ..Amur" verliehe«'
welche durch diese Subsidie gewissermaßen für die neu<
geschaffene Concurrenz entschädigt werden soll. ^u^er
ihrem bisherigen Betriebe hat diese Gesellschaft dic Der<
pflichtuiig, von der Tatarischen Meerenge aus b>e " ^
bindung zwischen Nikolajewsl und Wladiwostok "»'.rttP
zu erhalten, auf ihren Fahrten aber die fämnüuchen
Häfen und Ansicdlungen auf der Ostlüste der I n , "
Sachalin, sowie diejenigen des ganzen primorstlsctM
Küstengebietes anzulaufen. Die zweite Concession hat o«
Firma Philippen« 65 Com. erhalten, welche von W l M
Wostok nach Petropawlowst bis zur Commandeur-Iuie
zu fahren, auf der Hinfahrt sämintliche Häfen t»̂
ochozlischen Meeres und auf der Rückfahrt den Pof^
Korsatoff an der Südspitze der Insrl Sachalin aB^
laufen hat. Die dritte Concession ist der Firma ^
coln ck Comp. übertragen worden, wahrscheinlich ^
selbe, von welcher auch das Project der Korca-Eiscnbah"
ausgeht. Sie soll. von der Amur-Bucht beginne^
Wladiwostok mit dem Meerbusen Poßjctt verbinden u"̂
sich an die Dampfschifflinie auf dem Flusse Ss"i>"',
anschließen, unterwegs aber nur am Posten Rjctsch''
anlegen. Außerdem soll dic Dampfschiff Verbindung ^'
Japan und China vermehrt werden, wcnn auch im ^'
fange das Bedürfnis dazu sich nicht so fühlbar m?^
denn man hat bei uns das nurdamcrilanischc Sy!^
angenommen, nach welchem man mit den Mitteln 1
Befriedigung auch daS Bedürfnis schasst. >h

M i t der stricten Durchführung dicscr P l a n e s
es im Anfange ebenso seine Schwierigkeiten habe», ,^
mit so mancher anderen großen Unternehmung, die ^
aus vorhandenen Nothwendigkeiten hervorgeht. s o ^
für die Zukunft berechnet ist. Da aber die Regies"
das Opfer von 300.000 Rubeln jährlicher Subsi^
nicht scheut, so werden sie durchgeführt werden. >̂z
lann sich dies so entschiedene Vorgehen kaun» anders «,
in Verbindung mit den vom Obersten Wenjuloff v»l" >
gesagten Entwicklungen in jenen Gegenden denke", ^
ist nur erstaunt, sie aus dem Nebel des Calculs .^
der Speculation so bald in die Wirklichkeit " b H v .
zu sehen. Oberst Wenjuloff und nach ihm o. Hechel'
der bekannte wohlunterrichtete Corrector V a m b ^ ^ t
Phantasmayorlen, bezeichnen das primorslische ^ , l t
am ochozlischen Meere als den künftigen Ü îtt.elp ^
für die ganze russische Marine, die bekanntlich " ' ^ j„s
unmittelbar aus ihren jetzigen Häfen ungehi»^ ^<
atlantische Meer, also auf die Hochstraße M!^ßel l -
langen lann. Sund und Bosporus sind zwei Scĥ  „,,<
thore, die wir uns im Kriegs' und Nothfalle "" ^
Gewalt öffnen könnten, während wir im primoro ^el
Gebiete eine fast ununterbrochene Reihe so vortttl! ^
Häfen besitzen, wie sie in gleicher Entfernung vo ^
ander kaum zum zweitenmale in der Welt vor log
und von denen jeder einzelne das unmittelbar
laufen in den stillen Ozean ermöglicht. hsM

Die jetzt auch von den hiesigm Zeitungen S ^<w
Nachricht von den ertheilten Concessionen ist " ^ " '
freudig und mit patriotischem Stolze bcgrüp z, do^
weil dies ein Gebiet ist, auf dem man Nuß^. de^"
wahrlich leine Eroberungsplänc vorwerfen la" ' p>!l°
den eigenen Besitz auszunützen und zu verbcjjt ^eN,
uns doch niemand verdenken wollen ! Es wird " ^ f l e " "
daß unsere unternehmunnslnstiam moskauer . ^ zü
und Geschäftsmänner sich diese neue Comvl" ^ "
nutzen machen- denn für den Handel d a h i n ' , u»°

bis jetzt an
China öffnen sich uns durch die steigende EuroP« ^ .
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beider Länder. Korea, Sachalin und Kamtschatka öffnen
wir uns selbst und es werden nicht zehn Jahre ver»
gehen, so wird man dankend an die gegenwärtigen Opfer
und Anstrengungen der Regierung zurückdenken, denn
Wladiwostok wird seinem Namen: «herrsche im Osten!"
Ehre gemacht haben!

Montenegro und die Pforte.
Der Special'Correspol'dent der „Times" in Pera

erstattet einen interessanten Bericht über die allarmierende
Krisis, welche die famose erste Depesche M u l h t a r
Pascha's, derzufolge dcrselbc bei dem ersten Zusam«
menstoße im Dugapasse 7000 Montenegriner in den
Reihen der Insurgenten erblickt haben wollte, in den
Beziehungen zwischen der Pforte und Montenegro her-
beiführte. Nach der Ankunft des betreffenden Telegramms
- - schreibt der Berichterstatter — fand eine stürmische
S'hulig des Conseils statt; am Schlüsse derselben wurde
^'za Pascha, der Kriegsminister, entlassen und sein Platz
durch Derwisch Pascha, den früheren Marineminister,
uusgtfüllt und al.dere Mitglieder wurden in das Conseil
aebracht, durch welche die Kriegspart:i eine entschiedene
Obergewalt erhielt. I n einem Conseil, das in Gegen-
wart des Sultans am Donnerstag abgehalten wurde,
ließ sich Derwisch Pascha von seinem Eifer so weit hin.
reißen, seinem kaiserlichen Gebieter zu versichern, daß.
wenn ihm Freiheit des Handelns gestaltet würde, «r „zu
Füßen des Padischahs 50,000 Christcnlöpfc legen"
würde, ein Vorschlag, welcher den Sultan schaudern
machte. Ein Borschlag, das Verhalten Montenegro's in
dem jüngsten Rencontre als C28U« dolii zu betrachten,
fand indes lebhafte Unterstützung im Conseil und war
beinahe adoptiert, als das Confcil sich vertagte.

Am folgenden Morgen pflog General I g n a t i c f f
eine Unterredung mit S i r Henry Elliot und hielt spä«
tcr eme Conferenz mit den Vertretern der anderen Mächte
ab, infolge deren der russische Botschafter, als Doyen
dcs diplomatischen Corps, ermächligt wurde, sich nach
der hohen Pforte zu begeben und den, Großoezier den
ciilstimmigen Beschluß über den Gegenstand zu über.
bringen. General Ignatieff haite demnach eine Unter,
redung mit dem Großvezier am Samstag morgens und
nelh ihm, dem Conseil dringend zu empfehlen, seinen Be>
schluß in nochmalige Erwägung zu ziehen, da Monte,
negro keine Provocation gegeben hülle und die projectier-
ten seindscligteiten ^ „ d^ien Staat zu Verwicklun.
gen führen dürften, dazu angethan, eine gewaltsame M
sung der viel gcfürchteten orientalischen ssrage herbeizuru.
fen. Der Grohoezier ertheilte dem Botschafter die vollste
Versicherung seiner cigencu friedlichen Neigung, aber er.
klärte sich außer Stande, der Obergewalt der Kriegs,
Partei sowol unter seinen College«, über deren Ernen-
nung er leine (5°ntrole hiitte, wie unier den Prioat-
rachen des Sultans zu widerstehen. Der russische Bot<
schafter bewog dann den Vezier, sich zum Sultan zu be
aeben u„t> Sr. kaiserlichen Majestät die Wünsche der
Vertreter der sechs Mächte zu überbringen, und erbot
sich, dm Sultun selber zu besuchen, wenn der Vezicr
nicht hinreichenden Muth besäße, frei von der Leber zu
sprechen. Der Großvezier warf sich seinem Souverän
zu Füßen und kam mit der vollen Versicherung zurück,
daß bei dem Gedanken an unverzügliche Feindseligleiten
gegen den Fürsten von Montenegro nicht beharrt werden
würde und daß nur wirksame Maßregeln getrosse nwer-
den sollten, um sich gegen seine künftige Einmischung zu
schützen und den Aufstand in der Herzegowina zu einem
schleunigen Ende zu bringen.

Aus Bosnien.
Aus Bosnien ist seit einigen Tagen weniger über

neue Krlegsgeschehnifsc zu vernehmen, was in offenbarem
Zusammenhange mit Vorbereitungen auf beiden Seiten
der Kämpfenocn steht. DaS BemertcnSwerlheste, worüber
augenblicklich zu berichten wäre, ist eine neue Proclama-
lion, die von den Insurgenten Bosniens an die moha»
lnedanlschen Mitbürger erlassen wurde, und deren wesent-
licher Inhalt wie folgt, lautet:

„Landsleute! Schon an zehn Monate wird in der
vtlzegowina und Bosnien neuerdings Blut vergossen.
A t Sühne eine« und desselben Landes kämpfen und
fachten einander h in; Söhne eine« Volles stehen mit
z " ' ^ " »m Gruderlau.pfe. I h r wißt. daß wir darum
Un^Ü Bussen Kiffen, weil uns die Unterdrückung sei»
"n«Nr? Omanischen BegS, Effendi'S und Spahl's schon
die Tr ^ geworden. Bis nun benutzten die Osmanen
sllr huppen des Sultans, asiatische Asler, um unseren
stllno'z Eilige Sache unserer Befreiung geführten Auf«
^riidt°" ""^drücken. Nun aber rufen sie schon unsere
den B ^ " " "^ ' " ^ " Kampf, den Bruder gegen
der N " ^ " ' Empfanget unseren brüderlichen Gruß mit
dt„ A " " " " U . ' wohl zu bedenken, ehe ihr gegen uns in
belillnds ^ " ' daß wir einen gemeinsamen Feind zu
euer « l " ^ e n . I h r wißt es, daß die Osmanen auch
fast tben! >'" ^schont, daß ihr vom osmanischen Joche
wir all m " zu leiben hattet als wir. Ih r wißt, daß
' i " " N l l l , ^ " ^ " l'"b' e i n e Sprache sprechen. Sühne
^slnanln " ' ^ " " " Stammes sind, daß uns die
besto leick. " " ^ " ' " in zwei ttager gelheilt, um uns
""deren ^ . ü" bekämpfen. Nun aber gibt eS auch in
"He. obt^ ? " ! " Anhänger verschiedener Olaubensbelennt.
^tnübers > b b"l« si«, "ie bei uns, bis aufs Messer

>"yen würden. »

Die Flamme des Ausstände» lodert neuerdings in
u«seren Landen hoch auf. Es gilt die Bertreibung der
Osmanen; noch im Laufe dieses Jahres wird unser
Land von den Osmanen gesäubert sein und uns dann
die goldene Sonne der Freiheit leuchten. Jeder etwaige
Widerstand von eurer Seite wird vergeblich sein, denn
der Zusammenl'ruch des Osmanenreiche« läßt sich nicht
aufhallen. Nochmals unseren brüderlichen Gruß! leistet
den Rufen der Begs und der Osmanen leine Folge!
bleibt ruhig, bestellet Haus und Hof, hütet euere Kin»
der und Angehörigen! Was sein muß, wird ohne euere
Hilfe ebenso wie mit derselben hereinbrechen. Wir wer«
den Recht und Freiheit mit euch theilen, ihr werbet in
Ruhe und Frieden M u ha m ed verehren können, ebenso
wie wir das K r e u z anbeten werden."

Diese Proclamation, mil cyrillischen Lettern ge«
druckt, circuliert in Bosnien in vielen Tausenden von
Exemplaren. Es ist nicht unmöglich, daß die ärmeren
Klassen unter den Mohameoanern, des aanzen Aufstan.
des bereits überdrüssig, nebstbei besitzlos, diesen Ver-
lockungen nicht werden zu widerstehen vermögen, da sie
nichts zu verlieren haben, möglicherweise aber zu ge-
winnen hoffen.

Wie authentisch versichert werden lann, sind m dem
Zeitraume vom 21. bis 20. April neuerlich 336 Fa-
milien mit 2825 Personen aus Bosnien nach Kroatien
geflüchtet. Nach dem Gesammtausweise über die Flücht«
linge weilen 7203 Familien mit 45.946 Personen aus
Bosnien auf österreichischem Gebiete.

Politische Uebersicht.
valbach, 7. Mai .

Der bevorstehenden Zusammenkunft der leitenden
Staatsmänner der drei nordischen Mächte während des
Besuches des Kaisers Alexander legt man. wie der „Al l-
gemeinen Zeltung" aus Berlin geschrieben wird. dort
in politischen und diplomatischen Kreisen große Beocu-
tung bei. «Allgemein hofft man - schreibt man diesem
Blatte — daß dieselbe der Ausgangspunkt einer defini-
tiven Losung der orientalischen Frage sein werde. Das
Drel-Kmserbündnis, welches zur Erhaltuug und Befesti-
gung des Fneoens in so eminenter Weise gewirkt hat,
erhalt durch die Begegnung der drei leitenden Minister
eme neue Bekräftigung." I „ gleicher Weise constatieren
berliner Blätter, daß die Ministcrconferenz als ..eine
gute, gemeinnützige uud zeitgemäße That" bezeichnet
wird. die „ in ganz Europa als ein politisches Ereignis
ersten Ranges betrachtet zu werden verdiente." Daß die
ferneren Schritte der Drci-Kaisermächte im Oriente im
Sinne der Aufrechterhaltung des allgemeinen Friedens
erfolgen werden, stehe von vorne her fest und werde von
keiner Seite allgezweifelt. — Die Angabe derselben
Quelle, daß Se. Majestät der Kaiser A l e x a n d e r mit
den, Fürsten Gortschaloff am 9. d. M . in Berlin ein-
treffen werde, ist wahrscheinlich eine irrthümliche. Nach
verläßlichen Informationen ist der 11. d. für die An?
luufl des Czars in Aussicht genommen. Kaiser Alexander
dürfte zwei Tage in Berlin verweilen uud am 14. d.
feine Brunnenkur iu Ems beginnen.

I m preußischen Abgeordnetenhaus«: legte der
Finanzminister in der Sitzung am 3. d. einen Gesetz»
entwurf. betreffend die Umwandlung des berliner Zeug,
Hauses in eine Ruhmeshalle, vor. Ein von dem Abgeord-
neten Kapp eingebrachter Antrag, betreffend die Kün-
digung des mit Waldeck abgeschlossenen Vertrages vom
18. Jul i 1867, wurde zurückgezogen, nachdem der Finanz«
minister die Abschließung eines neuen Vertrages in Aus»
sicht gestellt.

Der Münchener Magistrat hat in Voraussicht
der Resultate der Abstimmung in der Kammer Vorbe»
reituligen zu den Neuwahlen getroffen, die in vierzehn
Tagen schon stattfinden können.

I n den C o r t e S wurde bei der Verhandlung
über den Verfassungsentwurf ein von Alvarez zugunsten
der religiösen Unduldsamkeit eingebrachtes Amendement
von dem Ministerpräsidenten Eanovas del Castillo be»
kämpft und sodann mit 226 gegen 39 Stimmen oer»
worsen.

Die Verproviantierung v o n N i t s i i wird von der
türlenfreundlichen „Morning Post" als ein mächtiger
moralischer und militärischer Erfolg gepriesen. Auch der
..Daily Telegraph" ijt der Meinung, daß dieses Er«
eignis, wenn es auch nicht von großer Bedeutung sei,
willkommene Friedensaussichten eröffne.

M u t h l a r Pascha erhielt Befehl, die Opera»
tionen gegen die Insurgenten iu der Herzegowina en:r.
gisch fortzusetzen.

Eine Meldung der russlschen Telegraphfnagentur in
S t . P e t e r s b u r g besagt: „Die Situation hat leine
Veränderung erlitten. Die Insurgenten erllären. daß
sie bereit seien, die Waffen niederzulegen, sobald sie die
verlangten Garantien erhalten. Die Pacification hängt
von der Weisheit der Pforte ab."

Von eilf in den Sectioncn beanständeten Wahl.
mandaten hat dcr rumänische Senat in öffentlichen
Sitzung vier für legal erklärt. Die Regierung hat den
Gesetzentwurf über den öffentlichen Unterricht in den
Kammern zurückgezogen.

Der König von D a h o m e y hat sich geweigert,
die ihm wegen seiner Oewaltacte gegen englische Unter.

thanen auferlegte Geldbuße zu bezahlen und den Com-
modore Hawett eingeladen, sich dieselbe in Form von
Pulver und Blei zu holen. Man meldet nun, der
englische Befehlshaber habe diese Antwort erwartet und
gedenke nun energisch vorzugehen. Er wird die zwei
Flüsse, durch welche Dahomey Waren importirt, streng
blolieren und dies wird den Einkünften des Bandes
einen solch ernstlichen Verlust zufügen, daß es briti.
scherseitS nicht nöthig sein wird, der insolenten Ein,
ladung, nach Abomey zu kommen, Folgt zu leisten.
Die Küstenstadlc werden wahrscheinlich in Grund und
Boden geschossen werden, aber eine Expedition nach dem
Binnenlande ist nicht wahrscheinlich.

Hagesneuigkeiten.
Chemisch-technische Versuchsanftalt.

Auf Grund Allerhöchster Genehmigung hat der
Herr Minister für Cultus und Unterricht ein Statut
für die chemisch-technische Versuchsanstalt in Wien, welche
einen Bestandtheil des l. t. österreichischen Museums
für Kunst und Industrie bildet und unter der Direction
desselben steht, erlassen. Der Anstalt sind folgende Auf»
gaben zugewiesen: Durchführung streng wissenschaftlicher
chemischer Forschungen auf dem Gebiete der Kunstindu»
strie; experimentale Prüfung neuer oder im Auslande
bereits geübter technischer Berfahrungsweisen im Inter-
esse der Industrie, und Unterstützung der lunstgewerb<
lichen Fachschulen und prallijche Unterweisung in der
Anwendung einzelner Methoden der technischen Chemie
zu Zwecken der Kunstindustrie.

Aufträge von Privaten (Industriellen) lann der
Leiter der Unstalt RegierungSralh Kosch direct entgegen»
nehmen und er entscheidet endgiltig über deren Zulässig-
keil, ist jedoch verpflichtet, o«m der Uebernahme solcher
Auftrüge der Direction des Museums von Zeit zu Zi i t
Mittheilung zu machen.

Chemiker, welche in der Versuchsanstalt pratlische
Unterweisung zu erhallen wünschen, haben sich unter
Nachweis ihrer theoretijchen Vorbildung bei dem Kelter
der Anstalt zu melden. Die Entscheidung über Zulassung
oder Abweisung des Angemeldeten steht dem Director
dcS Museums im Einvernehmen mit dem Keiler dei
Anstalt zu; Unterricht in der Anwendung der von der
Versuchsanstalt gelieferten Präparate auf Gegenstände
der Kunstindustrie wird Schülern der Kunstatwcrbejchule
und den Schülern kunstgewerblicher Fachschule von einem
honorierten Decenten der Kunstgewelbeschule ertheilt.

Der Verlauf der von dem weiter der Versuchs-
anstalt erfundenen Farben oder sonstigen chemischen Prü<
parate für die Zwecke des Kunstgewerbes ist Prioaljachc
de» Erfinders. Derselbe ist nur verpflichtet, einerseits
seine Erfindungen der inländischen Industrie zugänglich
zu machen und der Direction des Museums die Anzeige
zu erstatten, welchen inländischen Firmen er die Erzeu«
gung und den Betrieb jener Artikel übertragen hat, «
andererseits mit ausländischen Firmen in keinerlei Vrr< !
biudung zu dem angegebenen Zwecke zu treten. ^

M i t der Uebcrwachuna. der Anstalt ist der «uf.
sichtsralh der Kunstgewerbeschule betraut. Derselbe Hut
in allem, was dem Gedeihen der Anstalt förderlich sein
lann, die Initiative zu ergreifen.

— ( „ K a i s e r i n v o n I n d i e n . " ) «us London wird

vom i i . M a i berichtet: „Geilern vormittag« begaben sich die

Vheriffc von London und Middlesex in ihren «mt«roben unter

dem Voranlr i l t von Herolden mit silberne« Trompeten nach der

Royal Exchange uud verlasen von den Stufen oe« Gebllude» i»

Gegenwart einer großen Menschenmenge die lönigliche Proclama-

lion, Irasl welcher die Küuigiu den Titel einer „Kaiserin oou

Ind ien " annimmt. Trompeten-Fanfaren leiteten die «leremonie

ein uud nach der Verlesung be« Docuylcute» forderte der Senior

Shetif die versammelte Menge aus, drei Hurrahs auf die l löuigin

erschallen zu lassen. Dieser Aufforderung wurde unt>r Veisall

und Zrscheu Folge geleistet. Die Lerernome wurde dann vor der

Wellington. Statue aus dem Royal Exchange Gquare, sowie i»

Lharingcroß und Vrentford wieberholt. D,e Fahl der l r y» l , „

Ndresseu au« verschiedenen Theilen de« Landed, worin d „ Ki>ilig'!i

zu der Annahme de« neuen Titel», sowie anlllßüch der glückliche»

RUlllehr des Prinzen von Wale« uu« Indien beMHwunsch! wird.

belauft sich bereit« aus 7«0. Dlej t Udressln tr«gtn. wie „ heiß',

die Unttlschristeü von Mitgliedern aller »lassen der Vssellschosl

Friedensrichter», »elftl'chen, Landwirthen, Arbeitern. Mitglieds,«

von Orangt^ogeu u. s. w.

— (1>i!!>.c>s, ! l>u l l , , ! lu r ' ) Nil« Wien, li M a i , w i ld

bliichlet: Em Patt i-Venefi« war noch vor wenigen Jahre» zleich-

btdeulend mi l jiins Medaillon«, sech« Aimbänden, mit « r i l l a n -

ten und mindeftcns zwei «lollier«. «m ersten Tage de« Wonnt-

NionatS 1876 haltt die öiv« «dermal» ein Vcnsfice, aber die««

mal gab e« nicht ein einzige« Steincheil, nicht ein Quentchen

Vold. nicht» °l» Vlumeu und Kiälize, n chl als „Grünzeug",

wie der weise Grokaugm ilalcha« i« der ,Tch»nen Helena" zu

sagen Pflegt. N o l erschienen die Vlumen m der mannigsachfieu .

Verwerthung, bald al« Scefturm, al» regelrecht« Polster, als

Körbchen, Füllhorn, Vouqult, einmal sogar v « , einigen Elle»

brllsseler Spitze,! umhl l l l t ; aber da« alle« wiegt die Veschenle

au» slllhlreu Iuhren nichl aus, So macht sich die Noth brr Z o t

auch auf dem Gebiete der Stimm-Phänomene fühlbar und Nd-lina

Palt i n»ird wol beu Abend unter dem T i t e l : „Da» Kruch-Vene,

fice" in ihrem Tagebuche ve.znchneu. «tlerdmg« la,m man so
was leichter veilchmerzen, wem, man sich becen« jür eme M i l -
lion DillMllnten trsungen Hut.
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fokales.
— ( E r n e n n u n g . ) Se. Hochwllrden der Herr Pfarrer

in Laufen Johann B o v l wurde von Sr . Majestät dem Kaiser
zum lononitu« de« Lollegialcapitel« in R u d o l f s w e r t h
ernannt.

— ( P r e i s a u s s c h r e i b u n g e n . ) Das l. l . Ministerium
für «lultu« und Unterricht veröffentlicht eine Preisausschreibung
für da« beste Lehr« und Handbuch der österreichischen R e i c h s -
und Rech t « geschich te und für die beste systematische Dar<
ftellung des in OeNerreich geltenden ö f f e n t l i c h e n R e c h t e s
(Auf die näheren Detail« dieser Preisausschreibung kommen wir
übrigen« morgen ausführlich zurück.)

— ( V c m e i n d e o e r s a m m l l l n g . ) Heute abend» um
8 Uhr hält die hiesige evangelische Temeinde im Schulhause eine
Gemeindeversammlung ab.

— ( T h e a t e r - N a c h r i c h t . ) Soeben theilt uns Herr
<l. F. v a n H e l l — Mitglied de« Karltheater« in Wien —
mit, daß es ihm gelungen ist, mehrere wiener College« zu einem
Vtsammtgastspiele unter seiner Leitung und persönlicher M i t w i r .
lung zu vereinigen, mit denen er einen 6 Abende umfassenden
Cyklus von Vorstellungen an unserem Theater a m 10. M a i
1 8 7 6 zu eröffnen gedenkt. Z u r A u f f ü h r u n g w e r d e n
h i e b e i d i e n e u e s t e n u n d b e l i e b t e s t e n R e p e r »
t o i r stucke des l. l . p r i v i l e g i e r t e n K a r l t h e a l e r «
g e l a n g e n .

— ( F e u e r w e h r t a g , j Der achte lärntnerische Feuer-
»ehrtag wirb heuer am 13 August in 3 p i t t a l abgehalten
werden.

— ( G e s t o r b e n . ) Jener Mühlenbefiher Andrea« M a »
l e n s e l , vulgo Malet , aus Tacm bei Laibach, von dem wir
jüngst berichteten, daß er am verflossene« Markttage am 1. d. M .
beim Nachhausesahren auf der Strecke zwischen dem «lolliseum
und Echischla durch da« Scheuwerden seine« Pferde« verunglückte
und mit einem Armbruche in das hiesige Landesspital Übertragen
wurde, ist inzwischen daselbst infolge der erlittenen G e h i r n -
e r s c h ü t t e r u n g g e s t o r b e n

— ( S t a t i o n « - E r l l f f n u n g . ) Am 4. b, M . wurde
'n R a k e l in Innertrain eine l . l . Telegraphen-Nebenftation mit
beschränktem Tagesdienste eröffnet.

— ( E r l ö s c h e n d e r R i n d e r p e f t . ) Laut den amtlichen
Mittheilungen der l. l . Statthalterei in Trieft ist die Rinderpest
in S e r v o l a am 30. Apr i l erloschen erklärt worden. I n der
Ortschaft 8 t . « » s i » l » l , ä ä , l e n , > n l e r > o r e ist seit dem
16. »p r l l unter dem Rindvieh leine Erkrankung vorgekommen
und daher gegründete Aussicht vorhanden, daß auch in dieser
Ortschajt die Seuch? in den nächsten Tagen wird als erloschen
erklärt werden können.

— ( A m M a n g a r t . ) I m steiermärlischen Oebirgsver-
eine in Graz wurde diesertage ein Nortrag gehalten, in welchem
eine Naturschönheit unsere« engeren Vaterlandes «rain zur ver»
dienten Würdigung gelangte. E« ist die« der Mangart, dessen
Vefteigung Ingenieur G, W u r m b zum Gegenstände eine« Vor-
trage« gewählt hatte und in welchem er sich sehr lobe»d Über die
von dort aus genossene Fernsicht aussprach.

— ( L i n e neue G e s c h i c h t e O e s t e r r e i c h s . ) Die
««ibliothel l i lr Wissenschaft und Literatur" (Wien bei Farsy und
Flick 1876) bringt in ihrem fünften Nanoe die erfte Lieferung
eine« neuen Ncrle«, welche« in unserem Gesammtvaterlande Oesier»
reich gewiß nicht verfehlen wird, vielseitige Aufmerksamkeit zu er-
regen. Es ist die« ein « H a n d b u c h d e r G e s c h i c h t e O e f t e r -
re ich«" von der ältesten bis neuesten Zeit vcn Dr . Franz
K r o n e « , dem renommierten Professor der österreichischen Ce<
schichtc an der grazer Universität, welche« dazu berufen zu sein
scheint, eine fühlbare Lücke in der einschlägigen Literatur auszu-
füllen und ein Vuch zu schaffen, da« die richtige Mitte hält zwi<
fchen dem nur ernsten Forschern zugänglichen Ouellenwerle nnd
einem in tabellarischer Kürze gehaltenen gedrängten Veschichts»
auszuge. Al« besonders werthvoll können wir d«s Versprechendes
Verfassers b/lvorheben: auch der Völkerkunde und Kullurgeschichle
eine eingehende Vehandlung zulheil werden zu lassen, da wir
hierin die Garantie erblicken, daß wir in dem »ngelllndiglen
Werke nicht ein trockene« Daten-Lompendium, sondern ein wirk-
lich le«bare« und allgemein bildende« Vuch erhalten. Das erste
uns vorliegende Heft trägt naturgemäß erst einen eiuleitenden
Charakter und gibt zunächst eine!urze Uebersicht der österreichischen
Geschichtsschreibung und gehl sodann auf eine Vefchreibung der
«odmgcftaltuug unsere« Valerlaude« über, doch dürste uns dem
Plane de« Werke« zufolge schon da« nächste Heft mit dem Ve»

ginnen der österreichischen Geschichte belannt machen. T?.3 Werk
ist auf 17 Lieferungen 5 6 Vogen berechnet und verspcicht somit
schon diesem Ausmaße nach eine Üb?r den Rahm?!, ein°s bloßeii
Schulbuche« weit hinausragenoe, grünbliche Behandlung der öfter-
reichischen Geschichte. Jede Lieferung lostet 1 ' / , Mark gleich 90 kr.
ö. W. Wi r glauben die Anschaffung diese» Werte« jedem Gebil»
deten. dem es um die Kenntnis leine« Vaterlandes zu thun ist,
besten« animpfehleil zu können.

— ( T r l l b c W e < t e r a us si ch t e n.) Der „Wonne-
monat" p»i- «xeoünn,:« macht heuer seinem Namen wahrlich leine
Ehre, denn seit Vegiuu desselben gießt es fast unterbrochen in
Strömen. Auch die Temperatur, die sich bis vor lurzem noch
ziemlich gleich geblieben war, sank infolge des clihaltendeu Negeus
im Laufe de« gestrigen Tage« bereit« so tief, daß e« uus gar
uicht wundernehmen dürfte, wenn uns — bei fortgesetztem Regen
— vielleicht schon im Laufe der nächsten Tage jene weißen Flocken
wieder beschieden sein sollten, deren wir im Laufe des heurigen
Winter« zum Entsetzen unferer schmal dotierten Ttadllasfe eine so
schwere Menge hatte», daß wir uns ihrer kaum erwehren konnte«.
Unsere Stadt war im Laufe der letzten Jahre von meliorologi.
fchen Abnormitäten ähnlicher Art bereit« so vielfach heimgesucht,
daß wi r um Präcedenzfälle hiefür wahrlich nicht verlegen wären,
gab e» seit 1870 doch fast lein Jahr, da« uns nicht einen M a i -
Schnee gebracht hätte, und in einem derselben vermochten wir
sogar — unglaublich aber wahr — mit regelrechtem J u n i »
S c h n e e aufzuwarten! Wer erinnert sich nicht des I . Jun i -
Morgens 1873 — im Jahre des großen „Krachs", kaum drei
Wochen nach dem „schwarzen Freitag", — al« Laibach unter einer
2 " dichten Schneedecke erwachte? E« klingt freilich unglaublich
für nn«. die wir doch auch schon „ im Lande der Kastanien" leben,
und doch ist es so; die Oefen wissen davon am bellen zu erzählen,
denn sie wurden damals zu ihrem eigenen höchsten Erstaunen in
manchen lUhler gilegeneu Wohnungen noch die ersten Inu i tagt
hindurch rech« fleißig geheizt. Daß uns somit nach diesen Er .
fahrungen in punulo Welter nicht mehr leicht etwas widersuhren
kann, das imstande wäre, uns dem philosophischen Stoicismus
des »n<! 3!inll!i-2li«, zu dem wir durch die meteorologischen Ercen-
tricitälen der letzten Jahre herangereift sind, untreu zu machen,
ist fomlt gewiß begreiflich. Zum mindesten mllßte es schon ein
Iuli 'Schnee sctn, und zu diesem hat l« bei uns, im Lande
der Lorbeerbäume und Granatäpfel — im Wippachlhale ge>
deihen sie ja beide — gottlob denn doch uoch gute Wege. -
Um übrigens nach dieser, uus unwillkürlich in die Feder geflos»
senen Schnee < Dissertation auf d,c eingangserwähnten trüben
Wetteraussichten zurUckzutommeu, sei ,mr erwähnt, daß ulisere
Wetlergelehrten trotz der bereit« überreichlich genossenen Regen-
zeit auch für die nächsten Tage noch leine Aenderung prophezeien.
Linem vom gestrigen Tage datier«» Weltetbulletin der Leutral«
anstatt sür Meteorologie culnchmtn wir nemlich nachstehende,
wenig trostreiche Versicherung: „ D a nach den heuligen Depeschen
bei einer ziemlich gleichmäßigen Verlheilung in dem Varometr»
stände über Europa der niederste Stand de« Luftdruckes über
dem Mittelmeere, der höchste im Norden Rußlands beobachtet
wurde, fo ist in Central-Europa uoch ein weiteres Fallen des-
selben und hiemit zugleich sUr die nächsten Tage unbeständige
Witterung voraussichtlich." — Hoffen wir, daß diese fatale ,.Un>
beftändigleil" nicht zu lange andauern und dafür nach ihrem end«
lichen Verschwinden wenigsten« einer entschieden nud dauernd
schöne» Mll i .Wilterung Platz mache.

Eingesendet.

Die Glücksdevise: «Wo gewinnt man jedesmal? V . i Min«
du« H Maiienthal l " hat sich durch zahlreiche große Gewinne, u. a.
der erst kürzlich gehabten Prämie von 249,400 Mark, einen so
g r o ß e n R u f erworben, daß allen S p i e l l u s t i g e n die
Firma M i n d u « H M a r i e n t h a l in H a m b u r g bestens
empfohlen sei l Laut heutiger Annonce in diesem Glatte findet bald
wieder eine Verlosung hatt und versendet d»;u die genannte Firma
Originallose, worauf besondel« aufmerksam gemacht wird.

g?5,ttfttt Mark sind durch Anlauf eines Originallose« der
270. Hamburger Geldlotterie zn gewinnen. Die sei' vielen Jahren
mit dem Debil dieser Los.» beauftragte Vanlfirma A d o l f
L i l i e n f c l d in H a m b u r g offerirl dieselben, wir aus einer
in unserm heutigem Blatte seitens dieser Firma erschienenen An-
nonc ersichtlich, zum amtlich festgesetzten Preise.

Wi r machen hierdurch auf die im heutigen Glatte stehende
Annonce der Herren K a u f m a n n c k T i m o n in H a m b u r g
besonders aufmerlsam. E« handelt sich hier um Orignallose zu
einer so reichlich mit Hauptgewinnen ausgestatteten Verlosung, daß
sich auch in unserer Gegend »ine sehr lebhafte Vclheiligung vor-
aussetzen läßt. Diese« Unternehmen verdient das volle Vertrauen,

indem die besten Staatsgarantien geboten sind und auch vorbc-
nannte« Haus durch ein Net« streng reelles Handeln und Aus-
zahlung zahlreicher Gewinne allseits lntannt ist.

Neueste Post.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „Laib. Z e i t u n g . " )

Belgrad, 7. Mai . Das Amtsblatt veröffentlicht den
fürstlichen UlaS, durch welchen das neue Cabinet Sleffca<
Ristic ernannt wird.

Koustautinoftcl, 7. Mai . Damisch Pascha wurde
zum Gouverneur vo» Diarbelir, Kuisserli Pascha zum
Marineminister, der bereits abgereiste Adil Pascha zum
Obercommandanlen des VilajelS Ädrianopel, Chestct
Pascha an feinet,- Statt zum Commandaiüen der Trup-
pen in Konstantinopel ernannt.

W i e n , tt. Mai . Die griechische Kömgöfamilie ist
hicl. cingettosscn und vom Kaiser und mehreren Ver-
tretern des Auslandes auf dem Bahnhöfe herzlich begrüßt
worden.

P r a g , 6. Mai I m Garten des Grafen Clam<
Gallas in Koschirsch bei Prag fa»d heute zwischen dem
Fürsten Wilhelm Auersperg und dem Grafen Kolowlat
ein Pistolenduell statt. Vier Schüsse wurden gewechsell.
Der Fürst wurde im Unterleib schwer verwundet und
abends mit den Sterbesacramenten versehen.

B e l g r a d , tt. Mai . Das vom ftürsten gemhmigte
neue Cabinet R i M hat h:ule dic Geschäfte übernom«
iien, ist jedoch u.imillelbar darauf aus bisher unbekann-
ten Gründen wieder zurückgetreten.

Telegraphischer Wechsellour«
vom 6. Mai.

Papier-Rente 65 «5. — Silber - Rente 69.90. - 18»;0cl
2taat«-Anlehen 110 50. Balil-Äctie» 8K6 - . «trcdil-NclirN
138 30 - London 119'55. — Sildrl »02 75. K. l, M.n, -D ' "
lalen 5 69, - Napolcoilsd'or ?53',,. - l(X» Reichsmarl 58 90.

Handel und Volkswirthschastlickes.
Uaibach, 6. Ma i . Auf dem he>llia.en Markte fi"d " -

schienen: 7 Wagen mit Getreide, 18 Wagen und 8 Schifte um
Holz (20 Kubikmeter).

D u r c h s c h n i t t « - P r e i s c .
Mlt.. Mg,.. M l . . Mg,^
fi. l i . ft.Itr. st.!li. st-!k.

Weizen vl.Hellolit. 8 55 9 6l» »ntler pr. Kilogr. —!kO ^ !
Korn „ 5 40 6 24 Eier pr. SMck -- N i
Gerste „ 3 90 4 5« Milch pr. Nler « —>
Hafer „ 3 74 3 7? Rindfleisch pr.Klgr. - 4 8 !
Halbfrucht „ 6 70 Kalbfleisch „ - 44 — >
Heiden „ 5 20 5 92 Schwrinefleisch „ — 5ß
Hirse „ 410 4 77 Bchopsensieisch „ - 3 0 - . -
Kulurntz „ 4 88 b 4 Hilhudrl pr. Stlick — 70 . ^
EldäpfellO0Kilogr. 3 20 - Tauben „ - ,8
Linsen Hektoliter 12 Heu pr. 100 Kilogr. 2 80— -
Erbsen „ ,0 Stroh „ 2 6 2 - - ^
Fisolen „ 7 - - Holz, hart., pr. viei
Niudeschmalz Klgr. - 98 Q,-Meter . 9 ^
Schweineschmalz,, - 82 - - weichr«, „ - 6-^
Specl, frisch „ - 70 l Wein.roth.,100 Lit. - - 2250

- geräuchert« —75 . weißer. „ - 2 0 ^

Lottoziehung vom ll. Ma i .
T r i e f t : 74 57 1^ «4 51.

Meteorolo^ijchc Veobachtunslcn iu Laibach.

7Ü.'Mg. 734^ ^ 1 0 , , NO. schwach Neaen " , «,«^
6. 2 ,. Ui. 733,,, ^10.« NO. schwach Regen ^ , H

9 „ Ab. ^ 733.,, ^ . 9,, NW. schwach Regen ! ̂  " !
7U.Mg. 734.5,! 4 7.« SO. schwach Regen , ^

7. 2 „ N . 735.« -j-4.« NO. scywach Regen ^ ,
9 ,, Ab 737,5«! 4- 2.« N O . schwach Regen ^ ^ ^
Den 6. nacht« Regen, taaMer und abend« noch anhäl t^

Den 7. der Regen noch fortwährend ohne Unterbrechung anh"'
lend. Starkes Sinken der Temperaliir. Ans den liuhen s t l s ^
Schneefall. Da« Tagesmittel der Wärme am «. -z. 102°. "^
7. -^. 3 8 ' , beziehungsweise um 1 9 ° nnd 7 6 ° unter dem A° l '
male.

Verantwortlicher Rcdaclenr: O t t o m a r V a m b e lO-

^ ^ s ^ n l i ^ ^ l i ^ ^ W i e » , b. Ma i . Die lendenz der «örse war entschieden seft. Sie manifestierte sich bei den Nnlagewerlhen durch effective Ktlnfe, b.i den Specnlatlonsvavieren d u ^
< / 4 . 4 l ^ » » v ^ ^ » « / ^ stestivt der Lontremine. Der Umsah war rege, aber nicht sehr groß.

»t«i- ) « . . ( 6b»0 6« -
«ebru«.) ' l " " ( 6b 90 6 K -
Männer) ^ . .^ . < - > - «l»?b 69 8b
» U . Silberrent, ^ . 7 5 ^9 ^
L«se. ,889 2 t t « - 240 -

' ,ßb4 10b 7b 106 -
" I S N ' N N - N 0 b 0
. I860 zu 100 st. . . . I ' b bO N7 50
I 1864 . . . . . . . . ' » ! bO 1 » » -

Domiinen-Pfaudbriefe . . . . 1»s b0 189 —
Prlimi'uaillehen der Stadt Wien 96— 96 00

«clizilu ! «ru°b. « N 2 H ßß7ß
«iedenbnrgen l , " ' « < . . 74 50 ?ft 50
Ungarn j lasiung s 7 5 ^ 7 7 . ^
Donau-Menulierungs.Lost . . 10250 104 —
Ung. Ei!lnb°hn.«nl 97— 97b0
Un,. 't'ltln.itn-rnl 75-25 70 7b
«ienei Cnmmunal, «nlehen . 90 75 9 1 -

«ct len >«» V«»le».

»»gl««V<ml tz^.jzO , z . ^ .
Vuulve.ein ^ . ^_ ^ . ^ .
««»«neredit«z«lt »» ^ .^ .

«rebitanstalt 13? 90 I M 10
«reditanfioll, ungar 1«K - ILLil l ,
Depositenbank 127 - 128 —
«scompteanftalt 64b— 6f»5-
Yranco-Vant - — — —
Handelsbank H8-- b8 b0
Alltionalbanl h?0— 871 -
Oesierr. «ankges'llsch.ft . . . — - - -
Unlonbanl 5««^ zß7h
Vertlhrsbanl 7ßi,o 77^0

«ctien v ,n tr««bp,r t-Uuter«e»-

«lf«lb««»hn 104— 104 l>0
llarl-Ludwig'Vahu 1^75 ^ ^ 7 . .
Donou.DllMPschifs.'Otsellschajt 8^3 — v»1 —
Llisabeth-Neftdahn I43L0 143 —
Gllslllieth.Vahn (Linz-Vubweiser

«ttecke) 1 0 9 - 111 —
ßerdinands-Nordbahn . . . IKOb— 1H10 -
Franz. Joseph e Vahu . . . . 2V2 i»Z _̂
Leml,..<lzeru..I»s1y'Vahu . . I « 4 ' ^ 124H0
Lloyb.Oesellsch » 2 4 ^ 82b - .
Oefterr. «oidweftbah» . . . . lvl^ — 1l»2 b0

««U> W « t ,
Mub«lf«-Vahn N 2 — l i l i —
ktaat«bahn 264- 2<il»-
Slldbahn «tt-?ü «? —
Theiß-Vahn 19«. . 197 —
Ungarische Nordofibahn . . . 1<,4 — U14 50
Ungarische Oflbahn 8^50 3b-
Tramway-Vclellsch 116 — 117 -

VangeseNschaften.
«llg. »fierr. Vaugesellschoft . . - . . . ^__
Wiener Vaugesellschaft ^ . „ ^.. .

Vl«ndbrie,e.
« l lg . üfterr. Vodwcrebll . . . 108 bv 104 —

blo. in 83 I a h « n H8 — 8850
Nationalbllnl i l . W. . . . . 9 7 . . . 9720
Uug. Vodencredit 85.75, ßß . ^

PrlsrUste«.
«lifabelh.-«. I . «m 89... 8950
ßerb.-Vlordb.-G 104-50 l l )b - -
Hranz°I°sevh-V vi?b 92 —
»nl. «arl.LudwiglV., I.Vm. . 97-50 9b —
0ch«n. «ordwtft-« V7 - 87 b0 l

Geld «v'?50
Gle^nb<!r«er <i62l» ^ Z
Staa,ebah« 14« I'^.n
Süddahn il ! i ' / . 1099N i l l H

5«/. 89'sit) ^ " ^
Süddahn, Von« - - „̂.70
Uug. Ofiöahn 6240 b i '

Vrlv«N»se. . . ^
«rebil-L 155— ^ , -
Nubols«-L ,250 ! '

Wechsel.
Augsburg . . . . . . . . . —'^ z5<»b
Frankfurt 5« 50 A.<ib
Hamburg 58bö ^40
London 120- '^hl)
Paris 4740 '

Geldsorten.
».w « " / lr

Dueatln . . . . kft.70 kr. 5 st.^i
Nllp^leonsd'oi . . " « b« « » " °g ,
Preuß.Kassenscheiue 59 . 10 « b9 ,. .^ ,
Silber . . . . 10U „ — ^ 10« ^ ^"

«rainische Grnnvmtlastnn«e.0bl««ati,n«l,
l Vri»»»n,tl<rnu,: OUb 9b—. « « « -


